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Vorbericht.

xachſtehender Aufſatz ſtehet inR
ich habe ihn wegen ſeiner Nutzlichkeit

 dem hannoveriſchen Magazin,

durch dieſen beſondern Abdruck ge

meinnutziger zu machen geſucht, und

deswegen den Druck ſo veranſtaltet,

daß es zu beyden Ausgaben kann ge

bunden werden.

Die Herren Direkteurs dieſes nutz

lichen Wochenblattes, bedienen ſich of—

2 ters
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Vorbericht.
ters aus ſchon gedruckten Buchern der

Abhandlungen, die den Abſichten die
ſes Blattes gemaß ſeyn, und bezahlen:

die aus ſolchen Schriften hergenomme

nen Stucke den Verlegern, zur Schad

loshaltung fur den Gebrauch, der ei

gentlich keinen Schaden verurſachet.
Um aber allen Verdacht, als ſuchte ich

vas geringſte mit andern zugehoriger

Arbeit, unrechtmaßig zu gewinnen, von

mir abzulehnen, habe ich eben dieſen

eg eingeſchlagen, und das Contoir

nach ihrer eigenen Taxe befriedigt. Luü.

weburg den 1GSeptember 1768.

Gotth. Chr. Berth.



Zuſatze zu Herrn Tiſſots Unterricht

zur Geſundheit furs Volk.

meiſtern, dieſes hat er ſelbſt auf eine
gultige Weiſe verbeten, in der Einleitung 19

Seite der Lyoniſchen Auflage von 1763
in 12. ſondern ich will nur einige nicht be
achtete Dinge hinzuſetzen, welche denjeni
gen, fur die das Buch vornehmlich ge—
ſchrieben iſt, und in deren Handen es billig
uberall ſeyn muß, zu nutzlichen Erinnerun—
gen dienen konnen, vorab auch in andern

Zeh bin nicht geſonnen, das lobliche Werk

5V des Herrn Tiſſot zu tadeln oder zu

kandern, auf welche der Autor, der eigentlich
nur ſeinem Vaterlande ſeine Arbeit gewid—
met, eben nicht die Abſicht gehabt hat; da—
mit ſolchergeſtalt der Unterricht allgemeiner

werde.
Herr Tiſſot fangt an mit Bemerkung der

Urſachen, woher die Krankheiten des Land

23 volks



6 Neue Zuſatze
volks am meiſten entſpringen. Dieſe ſind,
ubermaßige Arbeit und Erſchopfung der
Krafte: das Ruhen in der außeren kalten
Luft, wenn der Leib erhitzt iſt: kaltes Waſ—
ſer trinken in gleichem Zuſtande: die veran—
derte Witterung, da oft plotzlich, auch wohl
etliche male in einem Tage, auf die Hitze die
Kalte, auf die Kalte die Hitze folgt, der
ſchwitzende Arbeitsmann von einem Platzre
gen, der dazu wohl noch kalt iſt, befallen
wird, ein. Reiſender in den Kleidern durch-
naſſet wird: ferner, die Miſthaufen, oder
das davon zuruckbleibende faule Waſſer, ge
rade. unter den Fenſtern, und die in den Hau

ſern beſtandig verſchloſſene unreine Luft: das
Vollſaufen: ungeſunde Speiſen, namentlich
verdorbenes Brodtkorn, ubelgebackenes
Brodt, ungeſauerte oder ſonſt unverdauliche
Kuchen: der niedrige feuchte Boden der

Hauſer.
Hier ſind mir einige Erweiterungen oder

Vermehrungen beygefallen: und zwar erſt
lich, das Sitzen oder Liegen auf der bloßen
Erde, im Graſe, im friſchgemachten Heu,
und ſo weiter, unter freyem Himmel, vorab
wenn ſolches nach einer Erhitzung geſchiehet,

dadurch



zu Herrn Tiſſots Unterricht. 7
dadurch die Oefnungen und Schweißlocher
am Leibe erweitert worden, und der Ort zu—

gleich kuhl oder feucht iſt: wenn man uber
dem noch in ſolchen Umſtanden ſchlaft: wenn
es anbey Abend oder Nachtzeit iſt. Denn
nicht allein wird die Ausdunſtung des Lei—
bes gehemmet, welche doch der Geſundheit
ſo unentbehrlich iſt, ſondern die von der Erde
und deu ubrigen Sachen aufſteigenden Dun
ſte dringen durch Naſe, Lungen und Haut in
den Leib und in das Geblut, erregen mithin
allerley Fieber, Faulniß im Blute, Kopfwe
he, Geſchwulſte, eine Art von Waſſerſucht
uber den ganzen Leib, und dergleichen: und

hat man Exempel, daß Leute, die auf feuch
tem Strohe geſchlafen, bloß davon den fol
genden Tag uber den ganzen Leib geſchwol
len geweſen. —u

Jnſonderheit iſt es auch ſchadlich, alſo zut
ſitzen oder zu liegen, wenn nach dem Froſte,
im Fruhlinge, bey zunehmender Warme, aus
der aufthauenden Erde die bisher verſchloſſe
nen faulen Dunſte haufig in die Hohe ſtei
gen; denn daraus nehmen viele Fruhlings
krankheiten ihren Urſprung.

Wie nun ſolche Vergehungen ſorgfaltig
dermieden werden muſſen, alſo, wenn ein

24 Scha



Schaden dadurch der Geſundheit erwachſt,
ſo hat man vor allen Dingen dahin zu ſehen,
daß die uberflußigen oder ſchadlichen Feuch
tigkeiten wieder ausgefuhrt werden; welches
am beſten durch den Weg, wodurch ſie hin
eingekommen, das iſt, durch die vermehrte
Ausdunſtung, oder gelinden Schweiß, zu er4 halten ſteht, hernach aber auch durch den

u; Urin. Benydes wird durch vieles, waſſeri
unn ges, warmes Getranke, Thee, den Trank bey
J

J
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Herrn Tiſſot Nummer 1. unter den Medica
menten, und dergleichen, unter maßiger Lei
besbedeckung befordert. Wo aber ſolches
nicht hinlanglich iſt, ninmt man Krebsſteine
mit Eſſig, oder ſonſt ſo was zu Hulfe. Das

n ubrige kommt auf eine ordentliche Cur an,

J
weelche Herr Tiſſot an andern Orten ſeines

Buchs lehret, oder den Aerzten zu uberlaß

ſen iſt.
II.

Eine andere Urſache der Krankheiten des
Land und andern gemeinen Mannes, iſt die
große Erhitzung von der Sonne bey der Ar
beit im Sommer, wenn gleich keine plotzliche

Abkuhlung darauf erfolgt. Das Blut, die
3 Galle und andere Safte werden dadurch zu

ſcharf, fluchtig und faul, ſie werden ſtark in
die



zu Herrn Tiſſots Unterricht. 9
die kleinen Adern und zarten Theile, z. E. in
das Gehirn, die Augen, Lunge, Leber, und
ſo weiter, getrieben, und nachdem das dun
neſte verdampft iſt, bleibet das dicke zuruck.
So entſtehen Abmattung, Blutfluſſe, Ent—
zundung des Gehirns und der Augen, Raſe—
rey, Melancholey, hitzige, faule Fieber, Gal—
lenfieber, Ausfahren an der Haut, und ande—
re Uebel mehr. Ein großerer Grad iſt das
ſogenannte Stechen der Sonne, Coup de
Soleil, Inſolatio, davon aber Herr Tiſſot
ſelbſt an einer andern Stelle, namlich in
dem ganzen 1oten Kapitel, abſonderlich
handelt.

Wann eine ſolche Erhitzung nicht hat ver—
mieden werden konnen, wie ſich ſehr oft zu
tragt, ſo muß man baldmoglichſt ſuchen, das

Blut allmahlig wieder abzukuhlen, zu ver
dunnen, und milder zu machen. Welches
alles durch dieſelbigen Mittel, die Herr Tiſſot
im iſten Kapitel iſten Abſchnitte, und im
roten Kapitel angewieſen hat, gar fuglich
erlangt werden kann.

III.
Hingegen kommen andere Krankheiten

des Volks von der ſtarken Erkaltung im
Winter: ich ſage nicht von denen, die aus

*5 der



10 Neue Zuſatze
der veranderten Luft der Jahrszeiten entſte
hen, und von welchen der Herr Autor im zten
Abſchnitte des 1ſten Kapitels handelt, auch
nicht von denen, welche von einer ſchnellen
Erkaltung nach der Erhitzung herruhren;
ſondern von denen, die aus der Erkaltung an
und fur ſich ſelbſt ihren Urſprung nehmen.
Dieſe nun verurſacht Verſtopfungen am auſ
ſerlichen Leibe, auch in der Lunge, den ſoge

nannten Froſt in Handen, Fußen, und an
dern hervorſtehenden Gliedmaßen, Schlaf

J
rigkeit, Erſtarrung oder Erfrierung der Glie
der und des ganzen Leibes, endlich den Tod
ſelbſt, welcher denn noch befordert wird,
wenn man, um durch die verſtarkte Bewe
gung des Bluts der Kälte beſſer widerſtehen
zu konnen, vorher Brantewein trinkt. Doch
unſer Autor begreift dieſe Nebel unter den
Chirurgiſchen Krankheiten im zoſten Kapi
tel, wo er vom 457 bis bis 47 aſten Ab
ſchnitte davon ſattſamen Bericht giebt. Nur
ſetze ich hinzu, daß die Glieder, die mit dem
Froſte behaftet geweſen, dadurch verwahrt
werden konnen, wenn ſie mit kraftigen Oe
len, ſonderlich Peterol, Terpentinol, Rubol,
gerieben, oder Blaſen oder Papier, mit ſol—

chen
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chen Oelen beſtrichen, darauf gelegt werden,

eher als der Winterfroſt einfallt.

IV.
Viele pflegen die naſſen Kleider, die Wa

ſche, und andere benetzte Sachen in ihren,
oft enaen Wohnſtuben beym warmen Ofen
oder Kamine zu trocknen. Die ſolcherge—
ſtalt ausdampfende warme Feuchtigkeit

ſchwachet die kuft in dem Zimmer, und ih
ren Druck, auch die Lunge, und die Span
nung der Faſern, daß daher die Bewegungs—
kraft und das Athemholen, nicht weniger die
Ausdunſtung vermindert, und beſchwerlicher
werden: zugleich wird die Luft von ſolchen
Dampfen unrein und faul: dieſe gehen ins
Geblut, und verderben die Miſchung deſſel—
ben, und da die Ausdunſtung des Leibes ge—
ſtoret wird, ſo vermehren die zuruckbleiben—

den Feuchtigkeiten die Unreinigkeiten des
Bluts: Dieſes haufet ſich an in den er—
ſchlaffeten oder zatten Theilen. Alles ſol
ches verurſacht mancherley Uebel, zumal
wenn viele Perſonen in einer Stube beyſam
men wohnen, als deren Ausdunſtungen die
faule Unreinigkeit noch vermehren: beſonders

entſtehen daher Engbruſtigkeit, Betaubung
oder Verwirrung der Sinne) Bauchfluſſe,

Haupt



12 Neue Zuſatze
Hauptſchaden, Kratze, langwierige faule Fie
ber, ſogar die fallende Sucht, und was der—
gleichen mehr iſt.

Man ſiehet hieraus wohl, wie nothig es
zur Geſundheit ſey, daß eine ſolche ſchadliche
Gewohnheit abgeſtellt, und jene Dampfe in
den Wohnzimmern verhutet werden. Jſt
aber dennoch der Fehler begangen, ſo muß
man bald friſche reine Luft durch die geoffne

ten Fenſter und Thuren einlaſſen.
V.

Wenn die Kleider am Leibe, beſonders
auch die Bekleidung der Fuße, von Regen,
feuchtem Graſe, oder ſonſt waſſerichten Or
ten, durchnaſſet werden, und eine Zeitlang ſo

am Leibe bleiben, wie bey Leuten, die im Fel

de zu thun haben, bey Fiſchern, Jagern,
Soldaten, und andern, gar oft zu geſchehen
pflegt; ſo unterbricht ſolche Naſſe, und die
Kalte, die ſie bald annimmt, die ſo nothige
Ausdunſtung des keibes gewaltig. Und
da, wie bekannt iſt, von der gehemmeten
Ausdunſtung ſo viele und ſchlimme Krank
heiten entſtehen, ſo erhellet von ſelbſt, wie
ſehr man dahin zu ſehen hat, daß die naſſen
Kleider baldmoglichſt vom Leibe geſchaffet,
der Leib wohl und warm abgewiſchet, oder

geba



zu Herrn Tiſſots Unterricht. 13

gebadet, trockene Kleider angezogen, endlich
die Ausdunſtung wieder hergeſtellt werde,
wozu die Mittel bereits im iſten Artikel an
gezeigt ſind. Etwas von naſſen Kleidern
hat auch Herr Tiſſot im iſten Kapitel 6ſten

Abſchnitte.

VI.
Es iſt auch eine nicht geringe Urſache zu

allerley Beſchwerden, daß die Leute, wie faſt
durchgehends in den allermeiſten Hauſern
gewohnlich, mit den Fußen, ja wohl, was
inſonderheit von Kindern gilt, mit den gan
zen Untertheilen, gegen die bloße Erde oder
Steine oder Eſtrich geſtutzet ſitzen, wodurch
die Fuße beſtandig erkaltet werden. Ob
wohl nun viele die Gewohnheit endlich hart
macht, daß ſie eben keinen merklichen Scha—
den an der Geſundheit davon empfinden; ſo

leiden doch andere deſto mehr, ſonderlich et
was ſchwache und empfindliche Leute, Kin—
der, Schreiber oder Gelehrte, Weibsperſo—
nen zur Zeit ihres monatlichen Abgangs und
der Reinigung nach der Geburt, wieder Ge

neſende, und ſo weiter. Denn der freye Um
lauf des Bluts wird unterbrochen, dieſes
fallt mehr auf den Unterleib, die Mutter, die

Bruſt, den Kopf: macht Mutter- und
Nilz
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Milzkrankheit, Krampfe, Herzklopfen, harte
und dicke Bauche, Schlafloſigkeit, Kopfwe—
he, Schwindel, und was dieſen Beſchwerden
ahnlich oder verwandt iſt.

Solchen nun vorzukommen, ware ſehr
rathſam, daß ein jeder, der einigermaßen
kann, ſeine Fußboden mit Dielen belegen
ließe: wenigſtens, wo man ſitzt, ein Bret,

Bohle, Fell, dickes Tuch, oder etwas der—
gleichen unterlegte. Man muß ſonſt in ſol—
chen ungetafelten Zimmern nicht lange ſtill

ſitzen, ſondern ofters dazwiſchen aufſtehen,
und hin und her gehen.Empfindet aber bereits die Wurkun

gen des kalten Bodens, ſo muſſen hauptſach
lich die Fuße wieder gelinde erwarmt wer—
den, welches am beſten durch ein Fußbad ge
ſchiehet. Das ubrige, muß nach Beſchaffen

heit der Zufalle behandelt werden.

VII.
Von den Ausdunſtungen der Miſthaufen

und Pfutzen, und ihrer Schadlichkeit hat
Herr Tiſſot im 7 und 8Sten Abſchnitte des
iſten Kapitels Meldung gethan. Nicht
weniger ſchadlich ſind alle ſtehende Waſſer,

Hin Teichen, Graben, Kanalen, Sumpfen,
Voraſten, und ſo ferner, auf dem Lande, in

oder
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oder um die Stadte; dergleichen ſonderlich
an den See- oder Flußgegenden, und in den
ſogenannten Maſchlandern haufig gefunden
werden, auch von Ueberſchwemmungen und
vielem Regen entſtehen. Dahin gehoren
gleichfalls die Oerter, wo Flachs oder Hanf
gerottet, das iſt, zum Faulen ins Waſſer ge
legt wird. Und man kann alle zuſammenge—
haufte Unreinigkeiten auf den Hofen, Gaſſen,
Feldern, wenn ſie lange liegen und faulen
oder ſtinken, hieher rechnen, zumal wenn noch
todte Aeſer oder Stucke davon, damit ver—
mengt ſind. Es halten ſich aber auf in den
ſtehenden Waſſern, und andern garſtigen Sa—
chen, allerley Ungeziefer und kleine Thier—
chen. Dieſe ſelbſt, ihre Eyer, die aus ihren

Aeſern erzeugte Faulniß und Scharfe, wer—
den mit den Dunſten, mit dem Athem, mit
Speiſe und Trank, oder ſonſt in den menſch—

lichen Korper gebracht. Gleiche Bewandt
niß hat es mit den Waſſergewachſen, welche

auch in denſelbigen Waſſern faulen, und
mehrentheils von ſcharfer Natur ſind. Da-
her entſtehen im Sommer und um die Herbſt
zeit, nachdem die Warme die Faulniß und
das Aufſteigen der Dunſte befordert hat, und

wenn die kuft oder Wind jene auf die menſch
lichen
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lichen Korper treibt, mancherley beſtandige
und Wechſelfieber, die von faulender Art
ſind, und haufig graßiren: auch ſelbſt Wur—
mer im Leibe, und davon herruhrende Fieber.

Man ecrkennet hieraus, wie nothig und
heilſam es ſey, die faulen, ſtillſtehenden Waſ
ſer aus dem Wege zu raumen, ſolche Gegen
den auszutrocknen, den Waſſern beſtandigen
Zu und Abfluß zu verſchaffen, die Graben,
Kanale, Hofe, Gaſſen, und ſo weiter, ofters
zu reinigen; welches faſt die einzigen Mittel
ſind, jenen Krankheiten vorzubauen, die ſonſt
alle Jahre daſelbſt zu graßiren pflegen, ſo lan
ge, bis die ſumpfichten Oerter ausgetrocknet
ſind. Bisweilen kann man den Seuchen zu
vorkommen, oder doch ihrer deſto eher wieder

los werden, wenn man die Wohnung, die
gegen ſolchen faulen Oertern gelegen, veran
dert, daß dieſe nicht von den Dunſten beruhrt
werden kann: oder wenn man Walbungen,
die den Winden den freyen Zug verwehren,
niederhauet, und ſo ferner. Auch iſt an feuch
ten, dunſtigen Orten gut, ofters zu rauchern,
und ſaure Dampfe zu machen.

VII.
Unter den Speiſen, davon die Krankhei—

ten des gemeinen Mannes ihren Urſprung
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nehmen, kommen in vielen kandern noch vor
die geſalzenen und geraucherten, namentlich

Pokelfleiſch, in Sauer gelegtes Fleiſch,
Schinken, Mettwurſte, geſalzene oder gedor—
rete Fiſche, geſalzene Vitsbohnen, und der—
gleichen. Da dieſe Sachen in Menge ge—
noſſen zu werden pflegen, ſo machen ſie ein
ubel gemiſchtes, unreines Blut, unreinen
Magen und Gedarme, Scharfe, allerley
Schmerzen, Ausfahren an der Haut, faule
unordentliche Fieber, vielerley Zufalle, die
unter dem Namen von Scharbock begriffen
zu werden vflegen.

Konnen nun ſolche Speiſen, wenigſtens
großtentheils, nicht abgeſchaft werden, wie
dieſes denn nicht wohl moglich zu ſeyn ſchei—
net; ſo muß man ſuchen, zugleich Gegenmit—

tel zu gebrauchen, von welchen auch unter—
ſchiedliche an vielen Orten zum Eſſen und
Trinken eingefuhrt ſind: als Meerrettig,
Senf, Salaten von allerhand Krautern wi—
der den Scharbock, bitteres Bier, Theetrin—
ken, wodurch das uberflußige Salz wieder
abgefuhrt wird, und andre mehr.

IX.
Mit den vielen aroben und zahen Speiſen

des Volks, als trockenen Erbſen, Einſen,

Boh

m
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Bohnen, Kartoffeln, Grutzbrey, friſchem Ka—

ſe, harten Mehlkloßen, hautichten Theilen
des Schlachtviehes, und ſo weiter, hat es
gleiche Bewandtniß, daß ſie ſchwerlich mit
andern verwechſelt werden konnen, ſondern
den großeſten Theil der Winterkoſt gemeini-
glich ausmachen. Jndeſſen iſt es doch gut
zu merken, daß daher ahnliche grobe, dicke,

zahe Safte, Verſtopfungen, Blahungen,
Nachtmahre oder Alpdrucken, Kropfe, Coli

ken, und dergleichen, auch ſolche Beſchwer

den, als Herr Tiſſot im iſten Kapitel roten
Abſchnitte von den Torten und Kuchen her—

4

leitet, entſtehen. Noch ſchlimmer iſt es, wenn
man in dem irrigen Wahne, daß die Ver—
dauung dadurch befordert werde, Brante—
wein darauf trinkt. Den ſchadlichen Fol—
gen aber nach Moglichkeit vorzukommen,
dient genugſames Kauen, vieles dunnes
Trinken, und hinlangliche Arbeit und Lei
besbewegung.

Das viele Obſt, an Aepfeln, Birnen,
Zwetſchen, Trauben, und ſo weiter, vorab
wenn es unrein, wenn es roh, und nicht wohl
abgewiſcht, wenn es, nachdem es eingemacht,
verdorben gegeſſen wird, erreget oft Bauch

fluſſe,
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fluſſ, Ruhr, Erbrechen, Kratze und andere
Uebel, zumal wenn darauf viel getrunken
wird. Auf das Obſt, Kraut und Kohl
fallt ofters ein ſo genannter Mehlthau, das
iſt, Saamen von Ungeziefer. Dieſe mit ge—
noſſen, indem die Gewachſe oder Fruchte
nicht gereiniget oder gekocht werden, vermeh—
ren und verſchlimmern die ſchadlichen Wir

kungen.Man ſiehet von ſelbſt, was in dieſem Stu
cke vermieden werden muß. Faalls aber ein
Fehler begangen worden, ſo hemmet oft den
Ausbruch der Krankheit, wenn man ſogleich
ein Magenſtarkendes Aquavit, zum Beyſpie—
le, von Maſtix, Pommeranzen, Carminativ,
und dergleichen nimmt. Sind aber die Vor
boten einer Krankheit ſchon da, ſo muß mit
Rhabarber puirgiert, oder mit Jpecacuanha
vomirt, und mit vieler Fleiſch- Gerſten; Ha
berbruhe die gahrende Materie ausgeſpult

werden.
XI.Viele Leute ziehen ſich dadurch allerhand

Ungeſundheit zu, daß ſie in beſtandigem
Schmutze und Unreinigkeit leben, ſowohl in
Kl dern Betten Waſche, Hausrath, als

ei Jſonſt in den Stuben und Hauſern; zumal

**2 wenn

E5



20 Neue Zuſatze
wenn die Handthierung, z. E. der Wollen—
kratzer, Schneider, und anderer, die Luft und
darinn befindliche Dinge, das Clima, die
Jahrszeit und Witterung, und ſo ferner, mit
dazu helfen. Dadurch wird nicht allein
viel Ungeziefer, Kratze, Grind, und andeie
Hautſchaden erzeugt, vermehrt, und ver—
ſchlimmert: ſondern die entſtehenden unrei—
nen Dunſte dringen zugleich in den Leib, ver—
unreinigen und verderben den Nahrungsſaft,
und das Blut. Es iſt demnach ein nothi—
ges Stuck zur Geſundheit, daß man fur die
Reinlichkeit alle mogliche Sorgfalt trage.

XIlI.
.Die Gemuthsbewegungen, Affekten, Nei—
gungen und Begierden verderben ſehr oft und

auf mannichfaltige Weiſe die Geſundheit,
bey den Geringern ſowohl als bey den Vor—
nehmern. Man weiß, was Eifer, Zorin,
Haß, Rachgier, Traurigkeit, Furcht, Schre—
cken, Sorge, Geiz, und ſo weiter, fur Unheil
anrichten, daß ſie unordentliche Bewegun—
gen, Verſtopfungen, Verderbniſſe der Safte,
mithin die davon abhangenden Krankheiten,
als Krampfe, Gichter, fallende Sucht, Gelb
ſucht, Brechſucht, Colik, Raſerey, Milz
und Mutterbeſchwerung, Melaucholey, und

der—
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dergleichen verurſachey: daß die Luſte und
Begierden des Menſchen ihn zur Unmaßig
keit, ſchadlichen Speiſen und Getranken, La
ſtern und Ausſchweifungen verleiten, die nicht

nur viele ſittliche Uebel wurken, ſondern auch
der wahre Grund von ſehr vielen Leibesgebre—

chen und Krankheiten ſind, die oft von den
Aeltern auf die Kinder ſich fortpflanzen.

Das Gemuth demnach und ſeine Begier—
den, Triebe, Affekten, in gehoriger Ordnung

und Schranken zu halten, iſt ein Hauptſtuck
in der Geſundheitspflege. Diejenige Gie—
muthsfaſſung aber, die dazu erfordert wird,
oder die Affekten zu beſanftigen, zu beruhi—
gen, zu bandigen, helfen wohl etwas die da
hin gerichteten Vorſtellungen, gewiſſe Arten
von Vocalund Jnſtrumentalmuſik, und der
gleichen; allein eigentlich iſt ſolches ein Werk

der Weisheit und Klugheit. Dieſe lehret
zwar die Philoſophie, und muß her—
nach in Uebung gebracht werden. Doch
dieſer Weg iſt nicht fur den gemeinen Mann
bequem; wenn wir ſchon die Mangel und
Unvollkommenheiten der Philoſophie in die—
ſem Stucke dahingeſtellet ſeyn laſſen. Hinge—

gen am bequemſten fur jedermann, am rich
tigſten, am vollkommenſten lehrt jenes die

123 chriſt—
J J
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chriſtliche Religion, und das rechtſchaffene
Chriſtenthum giebt auch am beſten die Kraft,
die wahren Tugenden auszuuben. Jn die—
ſer Faſſung ſiehet man alle Dinge ſo an, wie
es Gottes Ordnung und Wille haben will,
und begehrt auch anders und weiter nichts;
wodurch Geiz, Ehrſucht, Wolluſt, und die dar—
aus quellenden Leidenſchaften, in der Wurzel
ſelbſt angegriffen werden. Man liebet von
Herzen auch die argſten Feinde, man iſt ver—

ſohnlich mit Luſt, und vergiebt gern denen,
die uns Gut, Ehre, Freude, ja wohl keib und
Keben ſelbſt nehmen; wie kann da die Galle
ubergahren? Man weiß, daß der Allmachti
ge alles regieret, lenket, und fuhret, daß er
beſonders fur uns auf das allervollkommen
ſte ſorget, daß er uns wider alles wahrhaf—
tig Boſe beſchutzet, daß er unſre Gebrechen
und Fehler uberſiehet, vergißt, und vergiebt,
daß er unſer recht beſchaffenes Bitten erful-
let; wie mag denn Sorge, Betrubniß, Furcht,
Schrecken, ſich unſers Gemuths bemeiſtern?

Und ſo in allen ubrigen ſittlichen Vorfallen
des Lebens giebt die chriſtliche Gemuthsbeſ—

ſerung die zuverlaßigſten Hulfsmittel, und
zwar nach dem Maaße, als man in ſolcher

Beſſerung wachſt.
Es
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Es giebt zwar Leute, die von dem Chriſtenthu—

me ganz widrige Meynungen hegen, ſo daß ſie
wohl gar mit dem Romiſchen Landfleger Feſtus
bey einer ſolchen Rede ausrufen mochten, Paule,
du raſeſt! Allein, was mich glauben macht, daß
die Bibel Gottes Wort, mithin alles, was darin
ſtehet, wahr ſey, iſt, außer der gotilichen deberzeu—
gung, unter andern inſonderheit dieſes, weil ich mit
meinen Augen taglich ſehe, daß an dem Judiſchen
Volke die Verkundigung ſo offenbar und richtig
Cfullet iſt. Es mag alſo ein jeder anderer ſich ſeine
Religion nach ſeinem Gutdunken und Neigungen
bilden: ich halte mich nur an das, was ich in dem
gottlichen Worte deutlich erkenne.

Unſer Hippokrates ſelbſt ſcheint nicht ſo gar
weit von dieſen Gedanken entfernt geweſen zu ſeyn.

Denn in dem Buche de Decente Ornatu, im éten
Abſchnitte nach von der Lindens Ausgabe, ſchreibt
er ſehr nachdrucklich von der geheimen gottlichen

Mitwurkung in Heilung der Krankheiten und in
der Profeßion des Arztes, auch wie tiefe Devo—
tion ein rechtſchaffener Medicus gegen das gottli
che Weſen und deſſen verborgene Regierung bey
ſich empfinde: Ja, in dem Buche de Morbo Sacro,
gaten Abſchnitte, 54 und folgenden Verſen, bekennt
er ſogar von dem Werke der Verſohnung mit
Gott, daß der heiligſte Gott allein die Menſchen,
die voller Unreinigkeiten und Befleckungen ſind,
von ihren großeſten und unheiligſten Sunden rei—
nige und heilige, und zu dem Ende unſre Zuflucht

ſey; und was er weiter davon ſagt. Unter den
Wei—

v
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Queerken des Galenus findet ſich ein Buch de co-
gnitione et curatione Morborum Renalium, wel
ches einen Chriſten zum Urheber hat. Hier lie—
ſet man im gten Kapitel (oder im a4ten Kapitel
nach der Baſeliſchen Griechiſchen Ausgabe der
verke Galeni, im aten Theile, auf der 421
Seite,) gegen das Ende, folgende merkwurdige
Stelle.„Weil aber die ordentlichen und gewohn
„lichen Arzeneyen ſehr oſt fehl ſchlagen, ſo muſſen
„wir Chriſten uns zu denjenigen Mitteln wenden,
„welche bey uns die großeſten und recht Geheim

„nißvoll find. Denn durch dieſe, glaube ich und
„bekenne, daß nicht allein die leiblichen Krankhei
„ten, ſo gar die von allen Aerzten aufgegeben wor
„den, vertrieben, ſondern auch die Gebrechen der
„Seele vollkommen gehoben werden.„

Hier nun finden die Herren Prediger ihr eige
nes Feld: Dieſe, welche Herr Tiſſot vorzuglich
auffordert, die Lehren ſeines Buchs bey dem Land
volke in Uebung zu bringen, konnen die beſten
Dienſte damit thun, daß ſie durch ihre Unter
weiſung und derielben gemaäßen Wandel ihre
Heerden zu dem rechtſchaffenen chriſtlichen Leben

und dem Genuſſe der daraus erwachſenden Fruch
te, auch in Anſehung der Leibesgeſundheit fuhren.

G. Mathia.
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